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In en täglich Abends zwiſchen 7—8 Uhr. 2 
Er ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile | Sgr. : 
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ey) Berlin, 2. April. Ueber den Gefegentwurf, betreffend 
Me au einer Eiſenbahn von Kreuz über Küftein nach Frank⸗ 
Falch jetzt die Fachkommiſſionen des Abgeordnetenhauſes 
entwur erſtattet. Sie beantragen die Vorlegung eines Geſetz 
ee wegen Vollendung der Oſtbahn vermittelſt einer 
Stages Eiſenbahn von Küſtrin nach Berlin für Rechnung des 
Rbiet Dieſem Antrage ſteht aber entgegen, daß das Bahn 
dieſe Er Strecke Küſtrin Berlin zu wenig ausgedehnt iſt, da 
inie nie im mittlern Durchſchnitt kaum 2 Meilen von der 
der görankiurt-Berlin entfernt liegt. Auch muß durch die von 
Kite ung proponirten Bauten mindeſtens eine gleiche Er 


Dal. 0 des Verkehrs eintreten, wie durch den Bau Küftrins 


m Die Rentabilität des letztern kann zwar nicht in Zweifel 
Alden 


werden, 


teiiel wenn die gleichen Einnahmen ſich ohne dieſe Ausgabe 
en laſſen. Ein dringendes Bedürfniß für die unverweilte 
9 der Berlin-Küftriner Bahnſtrecke läßt ſich zur Zeit 
anerkennen. Dieſe Umſtände haben jedoch die Ueberzeugung 
Se miſſionen von der Nothwendigkeit einer vollſtändigen 
Berlin ung der Oſtbahn durch den Ausbau der Linie Küftrin- 
Gehe nicht erſchüttern können. Sie haben deshalb zwar den 
nach Wurf über den Bau der Bahn von Kreuz über Küſtrin 
ampfohleenkfurt a. O. dem Abgeordnetenhauſe zur Annahme 
beantrg en, hinſichts der Strecke Küſtrin Berlin aber den Beſchluß 
ſobald de, die Erwartung aus zuſprechen, daß die Regierung, 
und * die neue Verbindung für den Verkehr zwiſchen Berlin 
oͤſtchen Provinzen als unzulänglich ergiebt, den für 
als Bedürfniß anzuerkennenden Ausbau der direkten 
düglich herbeiführen werde. Mit Rückſicht auf dieſen 
elltion ind die auf die Fortſetzung der Oſtbahn bezüglichen 
durch Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 
bedorg, Die Beſorgniſſe, welche in der hieſigen Börſenwelt wegen 
wie gender weiterer Beſchränkungs⸗Maßregeln herrſchen, haben, 
Ser, „C. B.“ ſchreibt, neuerdings ihren Grund in den 
Aden über die Vorſchlaͤge welche der Handelsminiſter den 
— 5 der Kaufmannſchaft zur Begutachtung hat zugehen laſſen. 
ü ei dem am 30. März ſtattgefundenen Schluß der 
ide den vereinigten ſich die Vertrauensmanner, Ehren.: 
te . c. der Küche an der Kommunication am Halleſchen 
wien bie ſich durch ihr ſchmackhaftes Eſſen beſonders ausge. 
vwöhni zu einem einfachen Mittagsmahl, bei welchem ein 
50 ah Blechlöffel, mit welchem die Königin die Suppe 
1 15 gekoſtet, zur Auktion kam und zum Preiſe von 
n der gern zugeſchlagen wurde. Wie wir hören, foßen dieſelben 
Winter Parkaffe angelegt werden und der Küche im naͤch ſten 
9 ute kommen. 


0 . ’ 
um der W 84, Marz. Lord Claren don iſt geſtern abgereiſt, 


teröffnung der Parlaments- Sitzungen in London 

8 arlam 

yet N an glaubt, daß er demnächſt nach Paris zu. 

du nehmen. um an neuen diplematiſchen Verhandlungen 
' bal. Der beutige „Moniteur“ enthält einen Toaſt, 
u das Auswärtigen, Graf Walewsti, am vermi- 

der Fh, aus gebracht. In demfelben heißt es unter An- 


en „ a J 
N Ge werde ein dauernder fein, da er für alle Theile 


Nde 
u 


Freitag, 
den 4. April 1856. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
> bier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hiefige 10 Sgr. excl. Steuer. 


— Der „Moniteur“ bringt Auszüge aus einer Korreſpondenz 
von der Oſtſee im „Moniteur de la Flotte“, nach welcher die 
ruſſiſche Regierung ihren Beſitzungen im nördlichen Theile des 
ſtillen Oceans durch Erlaß vom 17. März wieder mehrere In⸗ 
ſeln einverleibt hat. Davon gehören drei zu König Georg's III. 
Archipel; die größte dieſer neubeſetzten Inſeln bat den Namen 
Nikolaus Inſel eihalten. Sie liegt nicht weit von Neu Archangel, 
dem Hauptorte der ruſſiſchen Beſitzungen in Nordamerika und 
der Reſidenz des General- Gouverneurs, wo vor Ausbruch des 
Krieges ſich das Komptoir der großen Seegeſellſchaft befand. 
Auch die Inſel Kodiak iſt vollſtändig einverleibt worden. Bisher 
hatten die Ruſſen hier nur die Niederlaſſung St. Paul, wo 
der Seehundsfang eine große Bedeutung erlangt bat. Nach 
den neueſten Berichten, umfaßt das ruſſiſche Amerika jetzt eine 
Fläche von 1,100,000 Quadrat- Kilometer mit 78,000 Einwohnern. 

London, 31. März. Die beiden Schachklubbs von Liver⸗ 
pool und Mancheſter haben vergangenen Freitag zum erſten Male 
vermittelſt des electriſchen Telegraphen, eine Partie mit einander 
geſpielt. Sie dauerte 8 Stunden und wurde nach dem 28 ſlen 
Zuge von beiden Parteien als partié rémise aufgegeben. 
Admiral Sey mour iſt auf der Ueberfahrt von Malta 
nach Marſeille geſtorben. 

— Eine Correſpondent der „Daily News“, der unlängſt 
einen Tbeil Circaſſiens beſucht bat, macht davon folgende 
Beſchreibung: „In den Dörfern nichts als Schmutz und ſchmaͤh⸗ 
licher Mangel an Ordnung. Jedes Haus hat eine Pfahlum: 
zaͤunung, welche außerdem einen Viebftal und einen Hühnerhof 
einſchließft. Das Dach des Hauſes ragt an der vorderen Seite 
ſo weit vor, daß es eine Art von Portal bildet, unter welchem 
die Frau im Lichte des Tages ihr Hirſenmehl mahlt und ibre 
ſonſtigen Arbeiten verrichtet, um ſo dem Rauche aus dem Wege 
zu gehen, der innerhalb der Wohnung Alles verdüſtert. Das 
männliche Geſchlecht der Circaſſier iſt ſchön von Teint, breite 
ſchulterig, proportionirt wie der Apoll von Belvedere, hat dun— 
kelblaue Augen, einen Fuß, um den ihn der vollkommenſte Dandy, 
der je von dem Meiſter Hoby beſtiefelt worden iſt, beneiden 
würde, kurz, es bildet die größte männliche Schönheit, die mir 
je zu Geſicht gekommen iſt. Im Gegenſatze zu dem ſchlottrigen 
Paßgange der Türken, ſcheint der Circaſſier ſtrammes und elaſti— 
ſches Auftreten beinahe das Höchſie einer graziöien Bewegung 
zu fein und ſtebt bewundernswürdig im Einklange mit den 
anderen Vortrefflichkeiten in Form und Aeußerem, wie Blumen— 
bach es ſehr richtig anerkannt hat, als er dieſes Volk als Muſter 
der menſchlichen Rage bezeichnete. Was die circaſſiſchen Schönen, 
wie der europäifche Enthuſiasmus fie noch immer nennt, betrifft, 
ſo bedauere ich meiner ſelbſt und der langgehegten Volksanſichten 
des Abendlandes wegen, daß ich noch kein einziges Exemplar 
davon geſehen habe, das mich irgendwie zu begeiſtern geneigt 
geweſen wäre. Die Männer ſind außer dem Cama und dem 
Piſtol mit einem langen, etwas gekrümmten Säbel und der 
über die Schulter geworfenen Büchſe bewährt. Bewunderns— 
würdig geſchickt in der Handhabung dieſer vier Waffen, würden 
5. oder 10,000 Mann ein unfhägbares Hilfskorps von Jägern, 
berittenen, oder zu Fuß, abgeben, um den Feind in den Flanken 
oder den Rücken zu beanruhigen, oder tauſenderlei andere, einer 
regulairen Armee höchſt nützliche Dienſte zu leiſten. Zu ſolcher 
Verwendung würden ſie beſſer als alle die türkiſchen Baſchi⸗ 
Bozuks fein, die ſeit dem Anfang des jetzigen Krieges benutzt 
worden ſind.“ 


| 


Petersburg), 27. März. Ein auf den Vorſchlag des 
Miniſters des Innern erfolgtes Gutachten des Reichsraths, nach 
welchem in dem bei dem Miniſterium des Innern beſtehenden 
Departement für die allgemeinen Angelegenheiten eine dritte 
Section für Vergeh ungen gegen die Orthodop ie ein- 
zurichten iſt, hat, wie aus der „Sen. Z.“ zu erſehen, die Kaiſerl. 
Beſtätigung erhalten. 


9 Schwurgerichtshof zu Danzig. 

In der zweiten Sitzung, am 3. April, kamen zwei Faͤlle zur 
Verhandlung. Zuerſt gegen den Seefahrer Kunath aus Orhoͤft bei 
Neuſtadt, wegen ſchwerer Koͤrperverletzung eines Menſchen. In dem 
Kruge zu Oxhoͤft war der Angeklagte mit dem Knechte Joſeph 
Skotzky beim Branntweintrinken in einen heftigen Wortwechſel 
gerathen, welcher wie gewoͤhnlich in eine Schlägerei ausartete und wo⸗ 
bei Kunath dem Skotzky zwei Meſſerſtiche in den rechten Oberarm 
und in die rechte Seite verſetzte. Der Angeklagte geſteht ſein Verbrechen. 
Der Vertheidiger, R.⸗A. Walter, bittet eine Frage auf mildernde 
Umftände zu ſtellen, da fein Client die That im Zorne, von Skotzky 
dazu gereizt, verübt habe. Das Verdikt der Geſchworenen lautet auch 
dahin und der Gerichtshof erkennt nach dem Antrage der Staatsan- 
waltſchaft auf eine ljaͤhrige Gefaͤngnißſtrafe 

Die zweite Anklage iſt gegen den Arbeiter Deuſing von hier, 
wegen ſchweren Diebſtahls mittelſt Einſteigens in ein bewohntes Gebaͤude 
gerichtet. Deuſing, ein bluͤhend huͤbſcher Menſch von 24 Jahren, 
iſt ſchon mehrmals wegen Diebſtahls beſtraft. Derſelbe hatte beſonders 
ſein Augenmerk auf die Sachen und den Geldſack ſeiner alten Groß⸗ 
mutter, der wohlhabenden Wittwe Heins, in der Holzgaſſe wohnhaft, 
gerichtet, indem er dieſelbe zu verſchiedenen Zeiten bedeutend beſtohlen. 
Einmal hatte er ihr 30 Thlr., zuletzt außer Anderm 40 Thlr. an baarem 
Gelde entwandt. Frau Heintz wollte keine großmuͤtterliche Liebe vorwalten 
laſſen, ſondern hatte ihren Enkel beide Male dem Gerichte zur Beſtra⸗ 
fung uͤberliefert. Kaum 14 Tage darauf, nachdem Deuſing aus dem 
Gefaͤngniſſe, worin er wegen des letzten Diebſtahls 14 Monate geſeſſen 
batte, entlaſſen war, faßte derſelbe ſchon wieder den Entſchluß, ſeine 
Großmutter zu beſtehlen, obgleich er aus Erfahrung wiſſen konnte, daß 
er bei etwaiger Ertappung auf keine Nachſicht von ihrer Seite hoffen 
durfte. Er beſuchte ſie am 25. November v. J., nahm nach kurzem 
Verweilen Abſchied und verließ das Haus, kehrte aber gleich wieder 
in daſſelbe zurück und verſteckte ſich in der Kuͤche. Als feine Groß⸗ 
mutter ſich in ein Nebenzimmer begab, flieg er durch's Kuͤchenfenſter 
in die Wohnſtube, ging an eine Kommode und verſuchte dieſelbe durch 
einen Nachſchluͤſſel zu Öffnen. Da er hierzu längere Zeit gebrauchte, 
feine Großmutter unterdeß ein Poltern in der Stube gehört hatte, fo übers 
raſchte fie ihn bei der That. Sie überhäufte nun den Großſohn mit 
Schimpfreden, packte ihn an die Schulter und ſchob ihn zur Stuben⸗ 
thuͤre hinaus, indem fie ihm zuſchrie: „Kannſt du Kr..., wenn du 
ſtehlen willſt, nicht bei andern Herrſchaften ſtehlen, warum mußt du 
immer deine eigene Großmutter beſtehlen!“ — Der Deuſing ent 
fernte ſich nun unverrichteter Sache, wurde aber, da Frau Heinz dieſen 
Vorfall der Polizei-Behoͤrde angezeigt hatte, bald darauf verhaftet und 
auf's Neue die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet. Da der Thatbeſtand 
eines verſuchten Diebſtahls feſtgeſtellt war, ſo trug die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft darauf an, das Schuldig eines ſchweren Diebſtahls auszuſprechen, 
weil die wirkliche Ausfuͤhrung der That nur dadurch verhindert war, 
daß die Frau Heintz in das Zimmer getreten, der Angeklagte mithin 
nicht aus freiem Willen die That aufgegeben babe. Die Herren Ge: 
ſchworenen beantworten die Frage auch mit Schuldig, und verneinen 
die von der Vertheidigung beantragte Frage auf mildernde Umſtaͤnde. 
Es wurde ſonach der Angeklagte Deuſing wegen eines ſchweren 
Diebſtahls im zweiten Ruͤckfalle zu einer ſie benjährigen Zuchthausſtrafe, 
10jährigen Stellung unter Polizei-Aufſicht und in die Tragung der 
Koſten verurtheilt. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig. Der hieſigen Königl. Militair Behörde if die 

offizielle Nachricht eingegangen, daß Se. Majeftät der König für 
die Truppen Dft- und Weſtpreußens (I. Armee -Corps) ein 
Herbſt⸗Manöver feſtgeſetzt und dabei unferer Provinz einen 
mehrtägigen Beſuch zugedacht habe. Das Manöver foll am 
5. September bei Heilsberg beginnen. Wir können uns 
ſomit der frohen Hoffnung hingeben, daß bei dieſer Gelegenheit 
Se. Majeſtät auch unſere Stadt mit Seiner hohen Gegenwart 
beglücken wird. 
Mehrere Zeitungen bringen die Nachricht, daß Se. Hoheit 
der Herzog Georg von Mecklenburg und deſſen Gemahlin die 
Großfürſtin Catharina Michailowna nebſt Gefolge den Uebergang 
über die Weichſel bei Dirſchau während des Eisgangs nicht 
ermöglicht und ſich von dort nach Danzig begeben haben, um 
hier die Herſtellung der geſicherten Verbindung über die Weichſel 
und Nogat abzuwarten. In Danzig find indeß die hohen Rei. 
ſenden bis heute noch nicht eingetroffen. 

— Die hochgefeierte Künſtlerin, Fräulein Johanna 
Wagner, welche geſtern als Valentine in den Hugenotten 
durch die hinreißende Wahrheit und Schönheit ibrer dramatiſchen 
Geſangskunſt wieder Alles entzückte — (das Referat kann bei 
der Kürze der Zeit erſt morgen erfolgen) — tritt nächſten 
Sonntag als Roſe in der beliebten Oper „Des Adlers 
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Horſt“ auf. Ihr Genius verleibt dieſer Rolle eine kaum ge 
ahnte Bedeutung, und es dürfte den Zeitungsleſern der eminent 
Erfolg des Fräul. Wagner eben in dieſer Rolle auf dem Kal. 
Hoftheater in Berlin nicht unbekannt geblieben ſein. Die geniale 
Künſtlerin verleiht namentlich dem ſonſt ermüdenden drittel 
Akt eine großartige Wirkung und bringt denſelben auf eint 
dramatiſche Höhe, welche die Conception des Komponiſten n 
und für ſich nur annähernd erreicht. Als Roſe zeigt 4 
Frl. W. recht eigentlich als ſchaffende Künſtlerin. Imst 
tereſſe aller wahren Kunſtfreunde konnen wir nicht unterlaſſel 
auf die Sonntags vorſtellung unſerer gefeierten Gaſtin noch 
ganz beſonders hinzuweiſen. Markull, 


— Die Reihe der Vorträge zu welchen die Mitglieder des hieſigen 
Gewerbevereines zugleich ihren Frauen und Angehörigen den Zul 4 
geſtatten, wurde geſtern (Donnerſtag) für den vergangenen 19% 
durch eine hoͤchſt intereſſante Vorleſung des Hrn. Dr. med. Oelſchlage 
geſchloſſen. Ein ſpecielles Eingehen auf den Vortrag, welcher in 0 
geiſtreichſten Weiſe, vom Standpunkte des Arztes, Philoſophen — 
Hiſtorikers aus, über Schlaf, Traum und Viſion handelt, 7 
wohl kaum in der Abſicht des Berichterſtatters liegen; nur kurze a 4 
riſtiſche Reflectionen, ſoweit es der Raum dieſes Blattes geftattet, m 5 
hier eine Stelle finden. — Die Definition des Begriffes Schlal 
namentlich von Philoſophen in fo gelehrter und abſurder Weiſe gege 
worden, daß man nur zu deutlich daraus erſehen kann, wie went 
ſich dieſe einfache Lebensverrichtung eigentlich zu erklaͤren im b. 
iſt, wenn man ſich nicht durch nichtsſagende Redensarten täuſchen u 
Die Ausfprühe Homers: „Der Schlaf iſt der Bruder des Todes ehr 
Paracelſus: „Der Schlaf ift das größte Arcanum“ find wohl bobl⸗ 
werth und bezeichnen die Sache wahrer und beſſer, als alle jene ein 
klingenden Phraſen. Der Sitz des Schlafes liegt im Gehirn; 
Schlafen geht der ganze Lebensprozeß langſamer von Statten fe 
im wachenden Zuſtande. Auf die Frage, wie lange man m 
dürfe? ſei eigentlich keine ganz beſtimmte Antwort zu geben. mon 
beften thut man, nach Beduͤrfniß, d. h. fo lange zu ſchlafen, als iclen 
davon keine uͤble Wirkung auf den Organismus verſpürt. In uicht 
Faͤllen wuͤrde beim Menſchen die Haͤlfte des Schlafes dem ee 

lexa 2 


Humboldt, der greife Neftor der Wiſſenſchaft, braucht jetzt in h 


Unter allen ge 
r dem 


ben und allen uͤbernatuͤrlichen Erſcheinungen. Die vorkommenden in 
elchtt 
bett 


vor denen er im wachenden Zuſtande zuruͤckbeben würde. d 
uns nicht, auf einem ſchmalen Brette welches die ebene Erde et ant 
Sicherheit zu gehen; würde derſelbe Pfad indeſſen von einem 

zum andern uns vorgeſchrieben ſein, ſo waͤre, eben weil un 


hafte Traͤume find auch die Urſache der Viſionen, d h. zz je 
lebha 


Vorſtellungen uns einen Gegenſtand ſehen laſſen, welcher nur (che 
Reiz der Sinnesnerven vorhanden iſt. Daraus laſſen ſich die ns 
nungen welche Sokrates, Muhamed, die Jungfrau von Dre ga 
Andere gehabt, und welche einen ſo bedeutenden Einfluß auf 0 Bill‘ 
Weſen uud Wirken jener Perſonen ausuͤbten, erklären. Gehiche 
nairen iſt die angeborene Gabe einer beſonderen Affection des Abet 
Bei Goethe z. B. war dies im hohen Grade der 80% DA 
auch durch Zünftliche Mittel können Viſionen hervorgerufen mewelchem e 
durch erklären ſich die Erſcheinungen im Delirium tremens, in we g uch 
davon Ergriffene allerlei Thiere, vornehmlich Ratten und Mäufe, fehl, orb 
durch übermäßigen Genuß von Opium, durch das Einathmen D 4 in 
dirtem Stickgas ꝛc. werden ähnliche Viſionen hervorgerufen. nen ei 
Fieber und bei unterleibskrankheiten ſtellen ſich lebhafte Viſte 
Gehoͤr oder Geſicht find die Sinne, durch welche Viſionen 
rufen werden. — Zum Schluffe des Vortrages beleuchtet 65 die nec, 
vom ärztlichen und hiſtoriſchen Standpunkte aus ausführli feandı is 
würdigen und einflußreichen Viſionen der Jungfrau von ir ei 
er als eine reine, große, von dem Mittelalter gänzlich verkannt Gd 
nung vorfuͤhrt. Schiller ſtellt dieſelbe in ſeinem inen N 
nicht treu dar, ſondern läßt fie uns mehr als ein eral nachen b 
erkennen. Möchte es die neuere Poeſie ſich zur Aufgabe ien 1 
ſchließt Herr Dr. O., uns jenes herrliche Maͤdchen, in — Dr. S, 
Lichte vor die Seele zu führen. Der Vortrag des —.— 
erfreute ſich des ungetheilteſten Beifalles der u de fe 
derſelbe im Intereſſe des größeren Publikums ſo guͤtig ſein, mache 
durch die Oeffentlichkeit einem größern Kreiſe zugang i 
Gewiß würde er ſich dadurch den Dank feiner WMitbenen umbin ! chen 
herem Grade erwerben. — Schließlich konnen wir naa genußten 
ehrenwerthen Vorſtande des Gewerbe-Vereines fur a. 
Abende, welche uns derſelbe im Intereſſe der Biffen! en. 
bei dieſer Gelegenheit unfern tiefgefühlten Dank zu 00 e ſi 
haupt aus Erfahrung die Schwierigkeiten kennt, w 4 


vorhanden. 


** 


inen leider nur zu oft den uneigennuͤtzigen und reinen Abſichten der 
N ter deſſelben entgegenſtellen, der wird auch um fo mehr das Verdienſt 
es Vorſtandes des Gewerbe⸗Vereins, der alle jene Hinderniſſe gluͤcklich 
Daraltitigen weiß, zu ſchaͤtzen und würdigen wiſſen. Nochmals * 


A Dirſchau, 3. April. Die bis dahin oberhalb Schwetz 
feft gelegene Eisſtopfung hat ſich endlich gelöſt, und iſt hier 
eute viel Eis, aber nur in kleinen und ſchwachen Schollen, vor- 
beipaffirt. Das Waſſer wächſt dabei fortwährend, und ſtand 
denn 6 Uhr Abends 147 5". Der Ueberfag geſchieht dennoch 
durch 2 Praͤhme an der Leine. — Das Einrammen der Schutz- 
Dähte zur Schiffbrücke hat bereits begonnen. Die Vorbauten zum 
erüſte der Eiſenbahnbrücke find des Eisganges wegen eingeſtellt. 


3 Schneidemühl, 1. April. Die Frage um eine Pommer'ſche 
weigbahn (Colberg- Schneidemühl, Colderg-⸗Bromberg) rückt 
it ihrer Bedeutung, wie fie. verdient, immer mehr in den 
Mdergeund. Die Linie Colberg-Brombrrg iſt unter allen 
Wiſänden für die Pommer'ſche Zweigbahn nicht die richtige. 
* die Stelle Bromberg angeht, ſo iſt die Bahn nach Colberg 
N kein wirkliches Bedürfniß. Die Pommer'ſche Bahn hat für 
tomberg nicht die merkantile unerläßliche Nothwendigkeit. 
l ſteht mit der See durch Waſſerſtraßen in Verbindung 
hat außerdem die Eiſenbahn nach Danzig ꝛc. Die Stelle 
atom deng iſt alſo ganz gut bedacht und die Pommer'ſche Eifen- 
SL könnte für dort zwar eine an ſich unſchuldige aber nicht 
fo wendige Zugabe werden. Was dagegen Pommern angeht, 
0 ann es für dort kaum auf die Weichſel ankommen, da ber 
3 für uns ſtromaufwärts eine Weichſel nur bis Thorn 
nt und überhaupt in gerader Richtung über Bromberg 
die Welt — wegen der ruffifh-polnifchen Zollinie — mit 
een verſchlagen ſcheint, firomabwärts aber in merkantiler 
kin Jung für Pommern durch die Verbindung mit der Weichſel 
bed Segen entſteben wird, weil man von da aus der Handels. 
Furentenz, die dieſe Waſſerſtraße beherrſcht, nicht das Geleiſe 
ig en wird. Mit der Bahnlinie Colberg Schneidemühl ſieht 
Sonde ganz anders aus. — Nach Schneidemühl und über 
At emp! würde für Pommern dieſe Bahn in eine größere, 
10 beengte Gegend führen, wo unter Anderem z. B. — von 
ir G5 als von einer Seeſtadt geſprochen — dieſes nicht nur 
Jen anzig konkurtiren, (? 2 ſondern der Näbe wegen, in der 
aber ſtvität des Handels ſogar überflügeln (1!) würde; andererſeits 
dir würde ſich für unſere Gegenden eine woblthätige Wechfel- 
Uebrad entfalten, die dieſen auch in der That nötbig iſt. Im 
8 iſt früher viel über eine Verbindung der Perſante und 
Dae und Schiffbarmachung beider Flüſſe gedacht worden. 
Schw die Ausführung eines dahin gehenden Planes ihre 
ab erigkeiten, war das ſogar nicht möglich, ſo wird dann 
hier möglich fein — und das iſt möglich — die Küddow von 
Schiſahr abwärts ſchiffbar zu machen, wodurch man zur 
de rt auf der Netze und vermittelſt derſelben zur Schiffahrt 
Es er Warthe und Oder und Brahe und Weichſel gelangt. 
ſich annehmen, daß ſich das 
ende Frage Bahn brechen wird. 


geſunde Urtheil über die 
(Br. 
Das Waſſerglas. 

Deutſche machen N . und Erfindungen; 
ationen verwerthen ſie. Dieſe alte Geſchich te iſt 
euldeckee neu geworden an dem vom Prof. Fuchs in München 
en „Waſſerglas.“ Es iſt dies ein böchſt merkwürdiges 
er Chemie. Durch einfaches Zuſammenſchmelzen von 
len Quarz, 10 Theilen Pottaſche oder 9 Theilen Soda 
ſtand bell Kohle dargeſtellt, iſt das Waſſerglas in trockenem 
aber Hr waſſerhell, bart und etwas ſchwer ſchmelzbar; wird es 
bei fu gepulvert in fiedendes Waſſer gethan, fo löſt es ſich 
U; geſetztem Sieden in 5 bis 6 Theilen Waſſer vollkommen 


ne 1 5 ’ — 
dag waste Flüſſigkeit auf, die, auf Glas, Mörtel und 
oa lichen, zu einem unverbrennliden Firniß ein 


Juſtug In Lille bat der Chemiker Kuhlmann, ein Freund 
teich n \ebigs, eine Waſſerglasfabrik“) gegründet, welche Frank- 
3 Wr allen Richtungen hin verſorgt, während in Deutſchland 
Vucenſigdas fa nirgend zu finden iſt, als in den chemiſchen 
ſoanüge Br Franzoſiſchen Baumeiſter tränken die Mörtel. 
b 5 Bauten, um ſie gegen den Zahn der Zeit zu 
NL TREE Waſſerglas; Holz, Steine und Eiſen werden mit 
| = affergiag beſtrichen, da namentlich Holz durch dieſen 
n de 


rſelben wird die Flu R öſung don 
igkeit direkt durch Auflöfung 
Sofern (Beuerfein) in Lade wer Natron Lauge in eiſernen 
Ohne ran er einem Druck von 7— 8 Grad Atmofphäre, alſo 
ugehende Schmelzung dargeſt ellt. 


er 


Anſtrich feine Entzündlichkeit verliert; die Kattundruckereien und 
Tapetenfabriken verwenden das Waſſerglas zur Befeſtigung der 
Farben auf Papier und Baumwolle. Tauſende von Centnern 
dieſes Produktes liefert die Liller Fabrik jahrlich dem Handel 
und Gewerbe. Und in Deutſchland? Man weiß in Deutſchland 
nichts vom Waſſerglaſe, weil — es ein Deutſcher, zumal ein 
Profeſſor, entdeckt hat. Wird man etwas davon wiſſen wollen, 
nun, da Juſtus Liebig im Abendbl. der Neuen Münchener 
Zeitung ſeine Stimme dafür erhoben hat? Wird man auch in 
Deutſchland endlich dahinter kommen, Mauerwerk, Pfahlwerk, 
Brücken, Schiffe ꝛc. c. mit „Waſſerglas“ zu tranken? Es 
giebt, ſagt Liebig in dem angeführten Blatte, einen ſehr ein⸗ 
fachen Verſuch, der die wichtigſten Eigenſchaften des Waſſerglaſes 
anſchaulich macht, es iſt folgender: Man lege in eine Auflöfung 
von Waſſerglas, welche etwa 10 Procent trockene Subſtanz ente 
hält, ein Stück gewöhnlicher Schreibkreide, vorher benetzt mit 
gewöhnlichem Waſſer, und laſſe es 4 bis 5 Tage darin liegen. 
Wenn man es nach dieſer Zeit aus der Flüffigkeit herausnimmt 
und trocknet, ſo wird man wahrnehmen, daß die Kreide alle ihre 
gewöhnlichen Eigenſchaften verloren hat; aus einer weichen, 
abfärbenden Subſtanz iſt fie in eine ſteinharte feſte Maffe 
übergegangen, welche mit dem Fingernagel keinen Eindruck mehr 
annimmt und, mit einem glatten Körper gerieben, Politur erhält; 
dieſe Aenderung in der erſteren Beſchaffenheit erſtreckt ſich tief 
in das Innere des Stückes, je nach der Dauer der Einwirkung 
des Waſſerglaſes, und rührt von einer wahren Verbindung dere 
ſelben mit dem Kieſelglaſe her, zu einer Maſſe, die durch Waſſer 
und Kohlenſaͤure nicht mebr angegriffen wird. — Man wird 
hieraus den Nutzen des Waſſerglaſes auf Mauern und Kalk— 
wänden und auf poröſen verwitterten Bauſteinen leicht verſtehen; 
wenn ſie damit bis zur Sättigung getränkt werden, ſo wird ihre 
Oberflache wie verkieſelt und gegen die Einwirkung der Witterung 
mehr als durch irgend ein anderes bekanntes Mittel geſchützt. 
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Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 


Bf. Brief] Geld. 3. Brief Ge ld 

Pr. Freiw. Anleihe 44 — 1003 Poſenſche Pfandbr. 33 — 891 
St.⸗Anleihe v. 18504 10131004 Weſtpr. do. 34 877 874 
do. v. 185243 1014/1005 Pomm. Rentenbr. 4 — 944 

do. v. 1854 47 1014) 1003 Poſenſche Rentenbr. | 4 92 — 

do v. 1855 4 10141004 Preußiſche do. 44 9541 945 

do. v. 1853 4 — 961 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 132 — 
St.⸗Schuldſcheine 38] — | — Friedrichsd'or — 1357 1372 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 150 1494 And. Goldm. a5 Th. — 103 108 
Präm.⸗Anl. v. 1855 31134 1124 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 82 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 — | 903) do. Gert. 1. 4. 5 927 91% 
Pomm. do. 351 — do. neueſte Il. Em. — 924 — 
Poſenſche do. 41002] — I do. Part. 500 Fl. al — 85 


An gekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Herren Rittergutsbeſizer Bohm a. Branno u. Jahn a. Czer⸗ 
niau. Hr. Hofbeſitzer Arnold a. Oſterwick. Hr. Dr. med. Wenzel a. 
Danzig. Die Herren Kaufleute v. Graſſow a. Stettin, Robin a. 
Coynac u. Baum a. Elbing u. Frau Muͤhlenbeſitzerin Mehrlein n. 


Sohn a. Graudenz. 
Schmelzers Hotel. 

Hr. Muͤhlenbeſitzer Modach n. Gem. a. Herrengrebin. Hr. Kauf⸗ 
mann Kus a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Reuſch a. Memel. Hr. Oeko⸗ 
nom Schoͤnlank a. Pr. Stargardt u. Hr. Candidat Pritzſche a. Coͤslin. 

Hotel de Berlin: 

Die Herren Kaufleute Werner a. Stettin u. Pechtel a. Bromberg. 

Hr. Gutsbeſitzer Treimann a. Schwetz u. Hr. Fabrikant Hartmann 


a. Göslin. 
Deutſches Haus: 

Hr. Maurermeiſter Nitzſcher u. Hr. Baufuͤhrer Wollanke a. Ma⸗ 
rienburg. Hr. ee Piepkorn a. Neuſtadt u. Hr. Sekretair 
Hartmann a. Schneidemuͤhl 

Hotel d' Oliva. 


Hr. Kaufmann Hochſchulz a. Neuſtadt u. Hr. Gutsbeſitzer Zachau 


a. Klukowahuta. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Prediger Stecher n. zwei Söhne a. Nitolaiken. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Wilke n. Gattin u. Frl. Tochter a. Nesnachow. Hr. Kauf⸗ 
mann Wichmann u. Hr. Apotheker Löcke a. Berlin. Hr. Kaufmann 
Teſſmer a. Czersk u. Hr. Oeconom Boͤrner a. Koͤnigsberg. 


Stadt Theater. 


Sonntag, den 6. April. (Abonn, susp.) Fünfte Gaſtdarſtellung 
der Koͤnigl. Kammerſaͤngerin Frl. Johanna Wagner 
vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin. — Des Adlers Horſt. 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Acten von Carl v. Holtey. 
Muſik von Franz Glaͤſer. (Roſe — Frl. Wagner.) 

Montag, den 7. April. (VII. Abonnement No. 3.) Neu einſtudirt: 
Nacht und Morgen. Drama in 4 Abtheilungen und 5 
Acten mit freier Benutzung des Bulwer'ſchen Romans von 
Charlotte Birch s Pfeiffer. E. Th. L’Arronge. 
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Danzig, Sonnabend, den 5. April 1856. 
Musikalisch-deklamatorische Soiröe 


unter gefälliger Mitwirkung 
der Königl. Preussischen Kammersängerin, 


Fräulein Johanna Wagner, 
im Saale des neuen Schützenhauses. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Programm. 

Arien und Chöre aus dem 2. Act des „Orpheus“ 
von Gluck. Orpheus: Fräulein Johanna Wagner. 

Trio für Pianoforte, Violine und Violoncell von 
Beethoven. (C-moll). 1. und 2. Satz, vorgetragen 
von den Herren Braun, Klahr u. d. Unterzeichneten. 
. a. „An Rose“ der Curschmann, gesungen von 
b. „Liebchen überall“ Herrn Fahrenholtz. 

Die „Deklamation“, gesprochen von Frau Stolte. 

a. „Der Wanderer“ 7 — Franz Schubert, gesungen 
b. „Rastlose Liebe“ | von Fräulein Johanna Wagner. 
Trio von Beethoven, 3. u. 4. Satz. 

Floretta, die Seiltänzerin, Gedicht von J. N. Vogl, 
gesprochen von Frau Stolte 

Duett aus Linda von Chamouny, ges. v. Fräul. Holland 
und Herrn Fahrenholtz. 

Quodlibet von Lortzing, vorgetr. von Hrn. Dir. L'Arronge. 
Kinderlieder von Taubert, ges. v. Fräul. Johanna Wagner. 
Billets ä 20 Sgr. sind in den Musikalienhandlungen 
der Herren Habermann und Weber zu haben. An der 
Kasse kostet das Billet 1 Thlr. 

F. . Markull. 


Dem Publikum diene zur Nachricht, daß der Unterzeichnete 
in ſeiner Mühlen Bau Werkſtätte Maſchinen jeder Art, 
ſowohl im Ganzen als auch einzelne Theile derſelben anfertigt, und 
auch jede Reparatur an denſelben übernimmt. Ferner bringt 
derſelbe in Erinnerung, daß er auch fernerhin jede Art von 
Mühlen (Maffer-, Dampf-, Wind⸗, Roßmühlen u. ſ. w.) neu 
zu bauen, und jede Reparatur an denſelben, ſowobl an den 
eifernen als auch an den hölzernen Theilen zu übernehmen 


ſtets bereit iſt. 
1 Seick, Mü blenbaumſtr. 
Böttchergaſſe No. 15. 
Danzig, im März 1856. 
Böttchergaſſe No. 15. 


— 


N 
a E. G. Homann's Kunſt⸗ und Bud 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., iſt zu haben: 
Der angenehme Schwerenöther 


in der Weſtentaſche, oder die Kunſt zu gefallen. 
Eine praktiſche und leicht faßliche Anweiſung in allen Geſellſchaften 
Gluͤck zu machen, für einen feinen Geſellſchafter und noblen Mann 
zu gelten und insbeſondere der Abgott aller Damen zu werden. 
Rathgeber für junge Leute, die in der Welt fortkommen wollen. 
unentbehrliche Vorſtudie für ſolche, welche ein Liebes⸗Verhältniß anzu⸗ 
knuͤpfen beabſichtigen. Von Alcibiades. Preis 5 Sgr. 


Verlag des Literatur- und Kunſt⸗Comtoir's in Berlin. 
So eben erſchien und iſt bei uns zu haben: 


Blochmann, H. A., Praktiſche Anleitung 
zur ökonomiſchen Buchführung aas 


einem einfachen und uͤberſichtlichen Plan. 
2. Auflage. Thlr. 10 Sgr. 


Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 
Ziegel find käuflich zu haben. Näheres bei 
Mankiewicz, Langgarten Nr. 14.9 
nos by. Chocolade, Klüntchen und Confecten, fo mit 
Liqueure, Brantweine und Spiritus id Dy find in vor 
licher Güte bei mir vorrätbig. Torten und Kuchen aller! 0 
werden ſpäter gefertigt. Aufträge von aus wätts erbitte 
rechtzeitig 


2 Weissbein, Nöpergaſſe Nr. 23. 
eee eee 
a eritable Pariser long Shawls 


von reiner Wolle, (in Hinſicht der 
8 ſchönen Muſter und Friſche der Farben 
A 


den allertheuerſten indischen ähnlich) 
A erhielt ſo eben und empfiehlt dies Mal 
Min einer beſonders großen Auswahl 4 
2 M. Fischel. 


NB. Preiſe auf's billigſte aber 
unbedingt feſt. 
FCC 


Die Union. 
Allgemeine deutfche Wagel-Berfichernngs- Gefellfchaft. 


Grundkapital: 3 Millionen Thaler, 
wovon Thlr. 2,509,500 in Aktien emittirt find. 


Kapital: Referve 


Dieſe Geſellſchaft 
Nachſchu eren. 


verſichert Bodenerzeugniſſe 


51,635. 


Thlr. 2,56 1,1 35. 
aller Art 


gegen Hagelſchaden, zu feſten Prämien ohn 


ie Verſicherungen können auf ein und mehrere Jahre geſchloſſen werden. 


Dei Verſicherungen auf fünf Jahre werden den Verſicherten beſondere Vortheile gewährt. 
Jede weitere Auskunft erttzellen die mitunterzeichneten Haupt- Agenten und ihre Bezirks- Agenten, welche au 


von Verträgen vermitteln. 
Danzig, den 14. Maͤrz 1856. 


Mupferschmidt & Schirmach 


Die Bezirks- A 
In Carthaus 
- &tibin Sc, 
Marienburg . 
Neuſtadt 0 
Neu teich 
Pr. Stargardt. 
Ee 1 

an bei Marienburg 
Zeisgendorf bei Dirſchan ü 


genten. find: 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Da 


— 


Hr. 


ch den aut 


er: 

Haupt-Agenten der Union. ! 
Comtoir: Hundegaſſe No. 23. 
'# 
Kreis-Taxatar N. F. Rothländer. — 
Kaufmann H. N 
. + Hegier. 

Oberlebrer 1 
Apotheker Th. Preuß mann. 
Kreisſchreiber und Steuer -Etheber Beyer. 
Gutsbeſitzer E. Roſolowsky. . 
Lieutenant und Gutsbeſitzer E. Katelh 


Kaufmann C. Stobbe. 


nate 


9 


